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Cardinal Kopp f.
dwch r0innt  Fürstbischof Dr. Georg Nopp ist Mitt¬
sein ivied ^ ^ Minuten , ohne das Bewußt-

h.ec "langt zu haben, in Troppau gestorben.
^Utec Kopp hat eine ungewöhnliche Laufbahn
v 1 3uli iao§ n. ^Einen Verhältnissen erblickte er am
* Lickt x 7 Duderstadt als Sohn eines Webers
§indhei/ u??^ ^ blt. Nach einer entbehrungsreichen
^ üelann er das Gymnasium zu Hildesheim.

Keram»̂»'hm trotz eines ausgezeichneten Abiturienten-die Universität zu beziehen, da dem
-arr jegliche Mittel fehlten. Er trat des-

^iaatsdi-»f? "^ iossen als Telegraphist in hannoversche
^iingljchp„ «ibm, bis er nach zwei Jahren seinen ur-any am y" Plan wieder aufnehmen konnte. Er wurde
. . Nu r 2uli 1862 zum Priester geweiht.
7?hn für ?^3ann eine rasche und erfolgreiche Lauf-
ftiariat Bereits 1865 wurde er am General-
^ahre Dnft.» "desheim beschäftigt und war dann siebe»
m Als sEtpltular daselbst.
° Uße» >,! i die kirchenpolitischen Verhältnisse in
^"EglicktolE Wiederbesetzung erledigter Bischofsstühle
raufen ; 3 wurde Kopp auf den Bischofssitz in Fulda

IckMî sein verantwortungsvolles Amt in
d" Zeiten der Maigesetze an und war

KuitA, bemüht, zwischen Kirche und Staat aus
^8 8utm̂ m dse einen Mittelweg zur Wiederherstel-

i r finde» , Beziehungen zwischen Staat und Kirche
fij* Rebittft»»"aß beide Parteien sich seines Rates bet
u?lh Vre,,uVerhandlungen der Maigesetze bedienten.
tzMe sie i v-2 erkannte seine Verdienste an und be-
yton*» 4 durch Berufung in den Preußischen

und 1886 als lebenslängliches Mitglied des
Bei dem Zustandekommen der Frie-

tẑ tsrat ^

d̂ nhaa ^ g
bn̂ of îftÊ nn 1886—1887̂ war er bereits als Fürst-
LZMrkku ^ tig . Im Jahre 1893 wurde ihm

Kardinalswürde verliehen. In Breslau
ft?*49feit , d̂inal Kopp eine umfassende politische
Ä̂ npglj/"^>esondere trat er bei der Gestaltung derL̂ npolitl'̂ -e,andere trat
b̂ dtnze» N?^n Verhältnisse in den ehemals polnischen

Igr.ll̂ ußens und namentlich während der letzten
»t herdor der Lösung der Gewerkschaftsfragen
* 189o . "4 auf das deutsche Schulwesen hat er

v.^ tung' lhn der Kaiser in die Kommission zur
ivn> ^ Schulreform berief, einen bedeutenden
C " Luch^ . 3n seiner Eigenschaft als Fürstbischof
Er̂ wkreickik̂^ülied des schlesischen Landtages und
hivtt̂ lums^gl^ En Herrenhauses, da die Grenzen des

5? ete ifeit IöU  weit ins österreichische Schlesien
best̂ $ ein echter deutscher Kirchenfürst in des

iviv̂ ^ en j» Bedeutung dahingegangen , dessen Name
bj, ■ Unter°^ ^ uttchen Geschichte weiter fortleben
tzvh Paterlande schwierigen Verhältnissen hat er
svzim°us dem Machen Dienst geleistet, und er, der

*Qle  Sraae » , war stets dabei, wo es galt,
9en  zu lindern. Er ruhe in Frieden!

Stfy"n am T̂i -„E ^ ^ rlichkeiten im Dome zu Breslau«den. Tie ^ "6, 10. März , vormittags , 10 Uhr
Tft. vo» ^ Edachtnisrede wird der Erzbischof von
-- — vartmann , halten._

Ti0Ter eb. Albanien.
i°rtÜ!4rC Aufstand breitet sich weiter aus.

A« ew ist ehr groß, und man befürchtet Blut-
E ^ ischei^ ? ch wie in Dewbino , wo sich 1500

T^ uaran? der Stadt befinden, lagern außerhalb
»"lê !nn?^ echischê 00 Aufftändische.
sfit p1°w>nen^im f,  j ?ietun 9 hat einen neuen Schrrtt
fvrder net  baldinen !°°En Mächten auf die Zweckmäßig-
tigê ftwgen hinruvno,? ^ iwortung ihrer Bürgschafts-
^e w^ N̂ung e„,̂ sson, damit in Nordeptrus die nö-
^ssen üelung bermn*®!! fönne- Die Mächte werden
P 4n R Ermutlrch dem Fürsten Wilhelm über-
^Uernd"x-ötemist8em̂ Vorgänge im Epirus, die in
S* wnft bie grgk,?-̂ Gleichmut betrachtet werden, an-
V ta anscheME Vufinerksamkeit. Auf der Konsulta
Nurd̂ Atet, da? w ^ E,r die nahe Zukunft besorgt.
^seui .cheinege>va!ks einzige Lösung der Frage sich
b«n Ds Nnd daß es ^ ŝ we Intervention wird erzielen
^ « "uungen bereÄ .?eUvCn  Differenzen zwischen
>en Aundes der Triple-Entente und
demon̂ uck ausN ?? wird. In Rom will man durchauf Atbä» 'i^ro. ZN Rom will man ourcy
^roMiion die besm'„womöglich durch eine Flotten-

tot1* *Boweauna ?,^che Unterstützung, der sich die
Ü* i*  chtet iebo*n ba6 ^.ri '^ en !anb erfreut , ausschal-Wilsten Mächte des Dreiverbandes

8 ahmen widersetzen werden.II

Politische Rundschau.
Berlin,  4 . März.

— Der Kaiser  traf Mittwoch morgen auf der kai¬
serlichen Werft in Wilhelmshaven ein und begab sich an
Bord des Kriegsschiffes „Deutschland ".

*

:: Die Zabern-Prozcsse gegen den Militärsiskus.
Die Klagen, die von 27 Zaberner Bürgern gegen den
Reichsmilitärfiskus wegen Schadenersatz für ihre Ver¬
haftung und Unterbringung im Pandurenkeller beim
Landgericht Zabern erhoben wurden, sind wider Er¬
warten nicht verglichen worden. Die ersten Fälle stan¬
den am Dienstag zur Verhandlung , sie sind aber auf
den 10. März vertagt worden. Der Zweck der Ver¬
tagung ist Vorbereitung einer gemeinsamen Verhand¬
lung mit den anderen an diesem Tage anstehenden
Zaberner Prozessen in derselben Angelegenheit . Der
Militärfiskus hat für feden einzelnen der 27 Fälle
50 Mark Entschädigung arzgeboten . 26 der Geschädrgten
hatten sich schon bereit erklärt, diese Entschädigung an¬
zunehmen, während anscheinend über eine prinzipielle
Frage kein Einverständnis erreicht wurde. Die Nach¬
richt erregt überall großes Auffehen. Man glaubt, daß
politische Quertreiber dahinter stecken.

Parlamentarisches.
? Keine Erleichterung der Steuerlasten durch die Eisen¬

bahneinnahmen . In der Budgetkommission des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses erklärte der Finanzminister , daß
in den letzten Monaten die vorgesehene Steigerung der
Verkehrseinnahmen um 69 Millionen hinter dem Voran¬
anschlag zurückgeblieben sei, und da auch noch nicht fest¬
stehe, ob wir 1913 auf die angenommene Summe sür den
.Ausgleichsfonds kommen, so könnten die Eisenbahneinnah¬
men unmöglich in stärkerem Maße zur Erleichterung der
Steuerlasten herangezogen werden . Auch die Anlcihesum-
men für die Eisenbahnzwecke könnten nicht gesteigert wer¬
den ; 1913 seien 567 Millionen erforderlich gewesen, in
diesem Jahre werde die Summe , da die Elektrisierung
der Berliner Stadtbahn hinzukomme , nicht geringer sein.
Außerdem sei eine Verstärkung des Zwischenkredits um 75
Millionen vorgesehen , und für die Ansiedelungspolitik , die
innere Kolonisation , Kanäle usw. seien ebenfalls erhebliche
Summen erforderlich . Die aus dem Wehrbeitrage erwarte¬
ten Mehreinnahmen erschienen der Verwaltung noch recht
zweifelhaft ; alle Zeitungsmeldungen darüber seien falsch.
Aus Nachversteuerungen seien bisher 2 Millionen geflossen,
durch den Generalpardon entfalle diese Summe . Da erst
625 Millionen Vermögen eine Million Einkommensteuer
erbringen , müßten 1250 Millionen mehr deklariert werden,
um den Ausfall jener zwei Millionen aus der Nachver¬
steuerung wettzumachen.

? Eine Acndcrung des Sparkassengcsctzes ist nicht beab-
-sichtigt , wie in der Gemeiudekommission des preußischen
Abgeordnetenhauses festgestellt wurde , sondern lediglich eine
Umgestaltung der ministeriellen Ausführungsanweisung,
und zwar in folgenden drei Punkten : 1. Die Sparkassen
sollen ihren Pflichtbestand an Jnhaberpapieren in die Bi¬
lanz nach dem Anschafsungswerte einstellen dürfen (der
Erlaß verlangt Einstellung nach dem Kurswerte ; 2. die
buchmäßigen Kursverluste von diesen Papieren sollen so
lange von dem Reservefonds abgeschrieben werden dürfen,
als dieser nicht unter 2 Prozent der Einlagen sinkt (nach
dem Erlaß ist das nur zulässig , solange der Reservefonds
4 Prozent übersteigt ) ; 3. die Zinsen des Reservefonds sollen
den Jahresüberschüssen zugerechnet werden dürfen (der
Erlaß gestattet das nur , wenn der Reservefonds 5 Prozent
der Einlagen übersteigt , sonst verlangt er Zuschreibung der
Zinsen zu dem Reservefonds ). Nach längerer Erörterung
wurde die Ziffer 1 des Antrages mit der Aenderung an¬
genommen , daß nur nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
vom 23. Dezember 1912 , also die seit dem 1. Januar
1913 angekauften Staatspapiere mit dem AnschafsungSwert
in die Bilanz eingestellt werden dürfen . Ziffer 2 und
3 wurden unverändert angenommen.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

» Die russischen Probemobilisationen , die mit Beginn
des Frühjahrs stattfinden sollen , werden in Wiener maß¬
gebenden Kreisen sehr ruhig beurteilt . Dem Publikum so¬
wie gewissen politischen Kreisen wird der dringende Rat
erteilt , sich über eine solche Probemobi is.üion , fa ls di selbe
tatsächlich stattfinden sollte , nicht auszuregen und kerne
weitergehenden Absichten dahinter zu suchen. Rußland
sei viel zu sehr im eigenen Hause beschäftigt , um an
kriegerische Absichten zu denken. — Na , zu!

» Ueber die Dynamitexplosion im Finmer Regierungs-
Palast hat die Untersuchung ergeben, daß das Attentat
ernsterer Natur gewesen ist. In der mit Dynamit gefüllten
Bombe befanden sich Eisennägel und Eisenstücke. Die Bombe
scheint aus dem erzherzoglichen Garten in das Gouverne¬
mentspalais geworfen worden zu sein. Der Gouverneur
Graf Wickenburg hatte in den letzten Wochen zahlreiche
Drohbriefe erhalten . In einem Bureau des Palais wur¬
den schon vor einiger Zeit zwei Dhnamitpatroncn ge-

* Eine Spannung in den türkisch-itaNenlsche« « ezie-
Hungen wird aus Pera gemeldet . Die türkischen Blätter,
haben die Kampagne gegen Italien wegen der italienischen
Forderungen als Ersatz für die Räumung der Insel » des
Aegäischen Meeres wieder ausgenommen , und die tür¬
kisch-italienischen Beziehungen nehmen wieder eine gewisse
Spannung an . Der Großwesir hat dem italienischen Ge¬
sandten gegenüber die Erklärung abgegeben , daß er die
italienischen Wünsche für unberechtigt halte , da die Tür¬
kei schon längst den Friedensvertrag von Lausanne er¬
füllt habe . . . . .

Amerika.
Vereinigte Staat-«.

3; England , Amerika und Mexiko. In politischen Krei¬
sen Amerikas betrachtet man die Erklärungen , di« Sir
Edward Greh am Dienstag im englischen Unterhause über
ein eventuelles Eingreifen Englands in die mexikanischen
Wirren abgegeben hat , als einen weiteren Schritt auf dem
Wege der Intervention der Vereinigten Staaten in Mexiko.
Wenn man auch in offiziellen Kreisen erklärt , daß sowohl
Präsident Wilson wie Staatssekretär Brhan sich mit der
Erklärung Sir Edward Grehs vollkommen befriedigt füh¬
len , so weiß man doch genau , daß sie diese Erllärung
mit recht gemischten Gefühlen entgegengenommen haben.
Einerseits nimmt das englische Vorgehen einen Teil der
Verantwortung für das Einschreiten in Mexiko von den
Schultern der amerikanischen Staatsmänner , andererseits
müssen sie sich selbst sagen , daß sie schließlich durch den
Druck einer auswärtigen Macht , der in recht deutlicher
Form ausgeübt worden ist, zum Einschreiten gezwungen
werden . Staatssekretär Greh hatte im wesentlichen gesagt,
daß England keinen Rechtstitel habe , zu fordern , daß die
Vereinigten Staaten Gewalt anwenden sollen , um die Er¬
mordung des Engländers Benton durch den Rebellengene¬
ral Villa zu sühnen . Wenn aber die Washingtoner Re¬
gierung nicht wünsche, in Mexiko zu intervenieren und
die Bestrafung der Rebellen zu übernehmen , so behalte
die englische Regierung sich das Recht vor , sich Genug¬
tuung zu verschaffen.

Asie«
Japan.

% Der Marinc -Vestechnngssiaiidal zieht weitere Kretfe.
Wie das Pariser „Journal " aus Tokio meldet , ist Major
Duzuki , Instrukteur der Marineschule , infolge des jüngsten
Flottenskandals aus der japanischen Marine auSgestoßen
und verhaftet worden.

J Einer russische« Spionagebande auf die Spur ge«
kommen ist die Polizei in Lemberg . Fünf Personen wur¬
den verhaftet . Zwei Zöglinge des griechisch-orientalischen
Geistlichen -Seminars sind in die Affäre verwickelt. Trotz
des Nachlassens der russisch-österreichischen Spannung hat
die Polizei nicht unterlassen , die Spionagetätigkeit zu be¬
obachten , die immer größeren Umfang annahm . Die be¬
treffenden Emissäre gaben sich die größte Mühe , gali-
zische Personen zur Spionage zu zwingen . Der russische
Emissär der Bande , Johann Gohda , ein Schüler des
fünften Jahrganges des orientalischen Geistlichen -SeminarS,
wurde verhaftet , ebenso ein Geschästsmann , bei dem ein
Brief an den Chef des Generalstabes in Warschau vor-
gefunden wurde , in dem er beauftragt wird , in Galizien
Personen für Spionagezwccke auf militärischem und poli¬
tischem Gebiete anzuwerben . Ferner wurden drei Personen
verhaftet , die sämtlich dem Lemberger Landgericht zuge¬
führt worden sind.

Sport und Verkehr.
X Fernfahrt eines französischen Lenkballons . Das fran¬

zösische lenkbare Luftschiff „Adjutant Vincenot ", das Diens¬
tag vormittag um 11 Uhr 20 Minuten in Jffh les Mouli-
neaux aufgestiegen war , langte nachmittags um 3 Uhr
über Toul an und landete ohne Zwischenfall.

„„ .Es Stadt und Land.
das lSamt C, in Gießet Bekanntmachung erläßt
die Sie , daß als Voraussetzung für
anderem bie  französische Fremdenlegion unter
iXr nhlJ i 'erbom 0? die Vollendung des 20. Lebensjahres
Inw v,,;1 Zustimmung des gesetzlichen Vertreters v«r-
WiWrt« . *•' 2tnträ ae auf Entlassung jüngerer ReichSange-
Prni 9™ ' *re Entgegen dieser Bestimmung irrtümlich in der
fiirwortK " werden ." ^ ' " nach in Zukunft be-

Tod auf den Schienen fand der Bero-
S' n’ew  Zeutsch aus Nordhausen bei Sangerhausen.
fnno, J>em nu§ öec  Richtung Erfurt kommenden Per-
fonenzuge wurde der Bergingenieur überfahren und
^Ermalmt. Der Tod trat auf der Stelle ein.
, . Schöffe als Sittlichkeitsverbrecher verhaftet
wurde m Oschersleben. Der peinliche Vorfall ereignete
Uch. der einer Verhandlung . Der als Schöffe fungie¬
rende Privatmann Schmidt aus dem Dorfe Hadmers-
leden wurde wäbrend der Sitzung auf Ersuchen per



^Egen Verbrechens gegen vre Sttt-
lichkerl verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis über¬
fuhrt . Die Sitzung konnte erst fortgeführt werden,
nachdem ern Hilfsschöffe herbeigeholt worden war.

Zn Llutigcn Solvatenschlägcrcicnkam es am
Dienstag zwischen Straßburger Infanteristen und den
aus badlscher Seite garnisonierenden Pionieren in Kehl.
Mwa 10 Pioniere verfolgten 40 Infanteristen des
Straßburger 132. Infanterie -Regiments, die einen Spa-
Aiergang von Straßburg nach Kehl gemacht hatten. Tie
Pioniere stellten sich den Infanteristen an der Rhein-
5™“" entgegen, wo es zu einem blutigen Zusammen¬
stoß kam. Einer der 132er wurde schwer, verschiedene
andere leichter verletzt.

** Tie Vernehmung der Pariser Ordcusschwrudler
wurde am Dienstag fortgesetzt. Der Untersuchungs-
r,chter verlangte von den Angeschuldigten u. a. Aus-
runst über den bei ihnen gefundenen Brief eines Deut¬
schen namens Ws , in dem sich dieser als spanischer
Konsul ausgibt und die Verleihung des Ordens der
Ehrenlegion und des Kommandeurkreuzeseines andern
Ordens nachsucht. Der Angeklagte Moser begnügte sich
damit, zu antworten , man könne ihn doch nicht für alle
Briefe verantwortlich machen, die an ihn gerichtet wür¬
den. In einem anderen Briefe des auch in die An¬
gelegenheit verwickelten Clementi an Moser ist die
Rede von der Verschaffung des Kreuzes der Ehren¬
legion bei den kommenden Wahlen um den Preis von
40 000 Francs , wovon die Hälfte sofort angezahlt wer¬
den sollte. Branco wiederholte seine Erklärung , daß
er mit dieser Angelegenheit nichts zu tun habe und
sich überhaupt niemals mit Ordensschwindel befaßt habe.

** Ein betrügerischer Erfinder ist der frühere Me¬
chaniker Sellier in Paris , der zur Ausbeutung eines
von ihm erfundenen Besens mit auswechselbaren
Borsten eine Gesellschaft gegründet hatte. Um das Vor¬
handensein des gerichtlich eingetragenen Geschäftskapi¬
tals von 150 000 Francs glaubhaft zu machen, hatte
er . den Aktionären eine Reihe von Depotscheinenver¬
schiedener Kreditanstalten im Gesamtbeträge von 150 000
Francs vorgelegt. In Wahrheit hatte er aber nur
30 000 Francs eingezahlt, und diese auch sofort wieder
zurückgezogen.

** Ein peinlicher Zwischenfall bei einem Leichen¬
begängnis hat sich in Glamorgan in Wales (England)
zugetragen. Es wurde gerade in einem Hause des
Ortes eine Leichenfeier abgehalten, als in einem Zimmer
plötzlich die Decke einstürzte, wobei die in dem Raume
befindlichen Personen in einen sieben Meter tiefen
Schacht fielen. Eine Person wurde schwer, mehrere
andere leichter verletzt. Wie später festgestellt wurde,
befinden sich unter dem Hause Kohlenschächte, die den
Einsturz verursacht haben dürsten.

** Aus merkwürdige Weise ums Leben gekommen
iist in der Nähe des Bahnhofes Hendahe ein Zug¬
führer . Als ein Zug auf dem Bahnhof Hendahe ein¬
lief, fuhr er über eine Drehscheibe, in der ein Güter¬
wagen stand. Der Zugführer hatte zufällig kurz vorher
die Rolltür des Güterwagens ausgeschoben, um htnaus-
zusehen. Der Wagen war jedoch zu weit an das Gleis
herangekommen, auf dem der Zug heransuhr. Dieser
faßte die geöffnete Tür und schlug sie mit so großer
Gewalt zu. daß sie dem unglücklichen Zugführer den
Kopf glatt vom Rumpf trennte.

** Schwere Ausschreitungen gegen die jüdische Be-
völkernng sind in Lodz anläßlich eines Ritualmordge-
rüchts ausgebrochen. In der Stadt hatte sich das Ge¬
rücht verbreitet, daß der Kaufmann Steinmann und
seine Frau einen Mord an einem christlichen Knaben
verübt hätten. Eine große Menschenmenge rottete sich
zusammen und zog vor das Haus Steinmanns , das
mit Steinen bombardiert wurde. Dann zog die Menge
in das Haus ein, schleppte den Kaufmann und seine
Frau auf die Straße und mißhandelten sie derart,
daß sie mit dem Tode ringen . Hierauf beabsichtigte
die Menge, vor die Synagoge zu ziehen. Die Polizei
»var inzwischen benachrichtigt worden, und ein großes
Aufgebot Polrzelmannschasten stellte sich der Volks¬
menge entgegen. Es kam zu blutigen Zusammenstößen
fn»0*>er tAvJ8erIaUr beiden Seiten zahlreiche Per-

‘iE 5* to“rben- Die Stimmung in der
.Stadt ift äußerst erregt. Der jüdischen Bevölkerung

DLr in/  große Panik vemschtkgr, und zahlreiche
Familien haben bereits dre Stadt verlassen. Der Gou¬
verneur hat umsangrerche Schutzmaßnahmen angeordnet.
. * ^ " Streit «m den neuen Südpolweg ist zwischen

englrschen Polarforscher Shackleton und dem
Oesterrercher Dr . König ausgebrochen5 letzterer hat, wie
e£ heißt, dre Absicht, dieselben Gebiete zu erforschen
&£e Englische in Vorbereitung begriffene Expedition!
rkn. o ? ®§0dlet0tt geschrieben, es erscheine
JrüLJ auH* möglich, daß beide Expeditionen von dem
«nhElrr ?*!' lI? n?£t<f bem  Weddelmeer, abgehen könnten
und stellt deshalb seinem britischen Kollegen anheim,
ernen anderen Ausgangspunkt sür seine Forschungsreise

Shackleton hat höflich, aber bestimmt ge¬
antwortet , daß er nicht daran denke, seine Pläne , die
bereits vom Jahre 1902 datieren, zu ändern , auch
Was 16  emer Vereinigung beider Expeditionen keine
Nfde sein, da er beabsichtige, die britische Flagge über
b000 Kilometer des antarktischen Kontinents zu tragen.

Starkes Tauwetter hat die Stadt Newhork in
verhältnismäßig kurzer Zeit von den enormen Schnee-
WiEEx Iê en »^ a9eJ &etrei.t- Die Eisenbahnlinien
Beginnen den Verkehr allmählich wieder aufzunehmen,
ebenso die Telegraphen- und Telephonlinien, doch be¬
gehen zur Zeit noch zahlreiche Unterbrechungen. Auf

n"^achanna-Eijenbahn werden die Ankunfts- und
Abfahrtszeiten der Züge mittels drahtloser Tele-
graphie weitergegeben. Die Gesamtzahl der bei dem
ftch'e'hn^rm umä ^ben gekommenen Personen beträgt
, .. schwerer Ehklon von ungewöhnlicherHeftig¬
keit, wie er seit 50 Jahren nicht zu verzeichnen war,
vf . ^ C°?k-Juseln heimgesucht. Tie Insel Aitutaki
ist vollständig verwüstet. Eine Sturmflut hat sich über
me ^nsel Muki ergossen und alle Dörfer zerstört. Die
Eingeborenen befinden sich in einer verzweifelten Lage.

Kleine Nachrichten.
Der Bombenattentäter in Fiume ist verhaftet worden.

Abgeordnetenhaus
_ , □ Berlin , 4:  März.

Im Abgeordnetenhause gab es heute bei der dritten
Lesung des Ansgrakmngsgcsctzes noch eine kurze Aus¬
sprache. Das Gesetz wurde dann endgülfig angenommen,
ebenso der Entwurf betreffend Ausdehnung des Moor-
schutzgesctzes auf Pommern und Schleswig-Holstein. Dar¬
auf setzte das Haus beim

Etat der Handels- und Gcwcrbeverwaltiing
die Besprechung des nationalliberalen Antrages fort,
der einen wirksamen Schutz der deutschen wirtschaft¬
lichen Interessen bei der Neuregelung unserer han¬
delspolitischenVerhältnisse verlangt . Der Konservative
Hoesch  erklärte namens seiner Partei , daß sie sich
dem Anträge anschließe. Seine Partei lege mehr Wert
auf die Aufrechterhaltung der bisherigen Zollsätze als
auf die Schaffung neuer höherer Tarife , abgesehen viel-
leicht von der Futtermitteleinfuhr . Die Konservativen
dächten nicht daran , die Industrie zu verdrängen. Un¬
sere Handelspolitik liege noch sehr im argen. Darauf
gab der Handelsminister S h d 0 w unter lebhaftem Bei¬
fall des Hauses im Namen der Staatsregierurrg eine
wichtige Erklärung ab. Der Zolltarif von 1902 hat
sich zolltechnisch und wirtschaftlich, bewährt. Grund¬
legende Aenderungen des Tarifes seien deshalb aus¬
geschlossen. Weder Abbau der Zölle noch allgemeine
Verstärkung des Zollschutzes. Die Regierung wolle
ihrerseits nicht auf eine Kündigung der bestehenden
Tarifverträge drängen. Stelle sich aber das Ausland
auf einen anderen Standpunkt , so sei man auch darauf
gerüstet. Dann werde die Frage einer Zolltariftwvellebrennend.

Tann begründeten die Herren Herold (Ctr .) und
v. Zedlitz (freikons .) eine von ihnen beantragte Er¬
gänzung zu dem nationalliberalen Antrag , worin aus¬
drücklich aesaat wird, daß der Schutz der deutschen wirt¬
schaftlichen Interessen gewäyrlelstet werden soll „auf
Grund der bisherigen Wirtschaftspolitik". Werde mit
dieser Einfügung der nationalliberale Antrag ange¬
nommen, so werde der heutige Tag zu einer wirk¬
samen Kundgebung für Inland und Ausland zu Gunsten
der Fortführuna unserer nationalen Wirtschaftspolitik

Der Bankierssohn als Fremdenlegionär.
Erlebnisse im niederländischen Söldnerheer im hinter-

Jndische« Archipel.
20s Von Jpse Vidi.

(Nachdruck verboten.̂

T̂ icht seiten werden den Gefangenen harzige §dolz-
-pahne ^unter Finger- und Zehennägel getrieben' und
dann in Brand gesteckt. Einmal fanden wir (noch
™ 11 fc ei ?i n Off tätet , dem die Ungeheuer Rase und

öie atu3en  ausgestochen, die Zähne
herau--gebrochen und noch auf andere, hier nicht wieder-

^erse . verstümmelt hatten . Auch die atjehi-
finb  toaljre Teufelinnen und martern

auf eine ^er auch nicht anzudeu-
Äein  Wunder , daß die Soldaten

solchen^Feinden gegenüber auch einmal die Grenze
hf* EÄ überschreiten und blutige Rache jür
die totgegualten Kameraden nehmen.

Er Eilt !!, °ber herrscht ein vortrefflicher
ff Äsende Ä eittÄS ?Snt,e8
~ - E ^ ft Kompagnie Infanterie , die eben ein heißes
Gefecht bestanden und nicht unbedeutende Verluste ge¬
habt hat, findet auf dem Rückmarsch zu ihrem Posten
mitten auf der Straße ein hilfloses atiehisckes K nd
das noch nicht gehen kann. Tie Eltern sind wabm
scheinlich tot oder versprengt. Der Kapitän , der sellw
Leute auf die Probe stellen will, läßt Ha-r machen und
fordert Freiwillige auf, das Kind, das dock elend in
der Wildnis umkommen muß, zu töten. Kein Mann
tritt vor. In der Kompagnie sind zwei Klasseanen
rüde, dem Genever ergebene Kerle. Der Kapitän ver-'
spricht ihnen sofortige Rehabilitation , sofern sie das
Kind töten. Einer von ihnen tritt mit ^angefaßtem
Gewehr vor und sagte kurz: „Lieber nach Ngawi Ka¬
pitän !" Der Offizier schmunzelt und ftagt nun, ob
denn jemand das Kind zum Posten tragen wolle
Nun stürzt die ganze Kompagnie vor, und das Kind
gerat in wirkliche Gefahr, da jeder es an sich nehmen

will . Ein holländischer Sergeant bleibt zuletzt Sieoer
und trägt den kleinen Atfeher, behutsam wie eine
Mutter , bis ins Quartier . Für den Jungen ist damr
spater in passender Weise gesorgt worden
. Wllose Male haben sich die führenden Männer
der Afieher, Tukus genannt , unterworfen , und ebenso
oft ihre feierlichen Schwure gebrochen. Mit bestem
Dank steckten sie die ihnen zugewandten Geldgeschenke
und Auszeichnungen — mehrere von ihnen erhielte^
u. a . den holländischen Generalsrang —, ein, um
bei nächster Gelegenheft wieder loszuschlagen. Al«
wickre Virtuosen der Treulosigkeft erwiesen sich die
beiden angenehmen Herren Tuku Unrar und Tuku
Johann . Heute noch die gefeierten, von den weißen.
Damen wie das Fleisch von den Schmeißfliegen um-
kchwärmten Gäste bei einer Gesellschaft des holländi¬
schen Höchstkommandierenden, ließen sie morgen schon
wieder von ihren Banden die scheußlichsten Greuel-taten verüben. —

Mit Güte und mit Gewalt ist es in Atjeh versucht
worden, ohne bisher dauernd ruhige Zustände erzielen
zu können.

Der Dienst der nach Mjeh kommandierten Sol¬
daten ist, abgesehen von der jederzeit bestehenden Le¬
bensgefahr, nicht schlimmer als in der Garnison . Nur
in sehr unruhigen Zeiten nimmt der scharfe Nacht¬
dienst sehr mit ? auf vorgeschobenenMilitärstationen,
den sogenannten Posten, werden die Waffen sogar
während der Nachtruhe nicht abgelegt, da man, vor
allem in mondhellen Nächten, jederzeft aus einen
Ueberfall gefaßt sein muß.

So groß die persönliche Tapferkeit des Atjehers
ist, am liebsten greift er doch aus dem Hinterhalt und
unvermutet an. Ich will den Ueberfall eines ein¬
samen Postens einmal zu schildern suchen.

Mitten im Nembu (Wildnis) liegt die Wellblech¬
baracke des Postens . Ermüdet haben die Mannschaften,
die den ganzen Tag die Umgegend abpatrouilliert
haben, ihre harten Lagerstätten ausgesucht. Das Leder-
"mg dürfen sie nicht ablegen, griffbereit liegt das ge-

>ene Gewehr.
Die Wacken find auf iüren Posten und spghen

werven. Der Avg. Herolv  vegrüßte die Erk-',
der Regierung. Ter Abg. Dr. P ä chn i cke (Bp.) *Lji
vor der Annahme des Antrages in der erwe" ,
Form. Ein Zollkrieg werde Deutschland außeroQ
lich gefährden, denn es sei inzwischen ein 5P*L
land geworden. Ter Sozialdemokrat Lernest
sierte scharf die bisher versuchte Beeinflussung
Regierung zugunsten eines höheren Zolltarifes-J
Schisserer (natl .) fertigte den Angriff Herrng
nickes ab, daß die wirtschaftliche Auffassung &eJ
tionalliberalen sich gewandelt habe. Tann wüt'-
Debatte über die Zollfragen geschlossen, und |
Hammer (kons .) sprach über andere Probleme-
Elektrizitätskonzerne, Warenhaussteuer u. a. ,j
nister erwiderte. — Tann vertagte man fw
Weiterberatung aus morgen

Deutscher Reichstag
(~1 Berlin , 4. SW]

Im Reichstage wurde heute die Centruins^
pellation wegen des Offtziersduells in Metz vow
Tagesordnung abgesetzt, nachdem der KriegsnU' ,'
von Falkenhahn erklärt hatte, daß er sie rm ^
der nächsten Woche beantworten wolle. Es foWjAbstimmung über einige unerledigt gebliebene
des Marine-Etats und des Etats der Reichseisenb̂ t
Danach setzte das Haus die zweite Beratung des

Postetats !
fort . Abg. Diez-  Konstanz (Ctr .) sprach übH.
Zehnpsennigporto und postlagernde Briese sow^Petitionsrecht der Beamten. Nach einer kurze' ,
widerung des Staatssekretärs Kr a et ke ergriff 1
Jckler (natl .) das Wort, der Arbeiterwttnschet
brachte. Abg. Hubrich (Pp .) lobte die deutsch'. !
als die erste der Welt. Der Elsässer Dr . H a egikls/
nach dem Stand der Untersuchung gegen die 3flü j|
Postbeamten. Die Vorwürfe gegen die Beamten' ,
ungerechtfertigt gewesen. Der' Staatssekretär hu'V
in Schutz nehmen sollen. Herr Kraetke  verte ^
sich, doch in dem Genossen N 0 s ke erstand
neuer Gegner. Er tadelte es. daß der StaaE ' ,
die Beschuldigungen gegen ihm unterstellte
nicht zurückgewiesen habe. Auch die folgenden
brachten Beamtenwünsche und -beschwerdenW1;,,,' :
Kuckhoff (Ctr .) forderte höhere Zuschüsse
Krankenkassen der unteren Postbeamten, Ab̂ ,,
Oertel (kons .) trat für die Postagenten ein- ,:.
Strübe (Vp .) verlangte die unkündbare Ans-')
der unteren Postbeamten. Zum Schlüsse kaM̂'s,
einer heftigen Auseinandersetzungzwischen dem^ ^
sekretär Kraetke  einerseits und dem Abg.
(Vp.) anderseits, und zwar handelte es sich
die Affäre der Zaberner Postbeamten. Schi -insk.
willigte man das Gehalt des Staatssekretärs vN'
tagte sich auf morgen.

Wochenrundschau. L.
[ Märzesstimmung! Regen, Sturm und
genau wie im März das Wetter, abwechselndj
Sonnenschein und Frühlingshoffen, so auch in &V|i
Ixtif. In Breslau , Osnabrück, in KonstantinoE
Debreczin schlug der Blitz ein, in Mexiko gAi
Donner und tobt noch immer der Sturm der
tion , und in Albanien umtost er den kaum (
Thron Wilhelms I., der dem Wetter trotzend Kf
schickt, den Thron zu besteigen. Und plätsa? $
Landregen, untermischt mit Schneeschauern gehchs
die europäischen Mächte nieder, die dadurch J
friedlichen„Kulturarbeit " gestört werden. An deN/
bätschen Börsen zittern die Jobber und Divî A
schmder und schauen verzweifelnd aufs WH--- y
das bald hoch auf Sonnenschein, bald ttef vxi
Erdbeben steht. ''

In Troppau , dem Sitz der Regierung von >0$
reichisch-Schlesien und dem Mittelpunkt des öK j
scheu Teiles der Diözese Breslau , hat der ^  ?
Säule der katholischen Kirche in Deutschland.. -
schmettert: Kardinal Kopp ist dahingegangen W
besseres Jenseits , er, der so manchen Kampf C (
um Frieden und Eintracht im katholischen VoiG k-
in erster Linie der ..Einaana zum Frieden"

scharf in die Dunkelheit hinaus . In srievllcyer
liegt die Natur . Leise streicht der NachtwiNQ,.
die Wipfel der Palmen , hin und wieder krets'. i
Asse oder ein Papagei im Schlaf, Leuchtkäfer»y
sehnlicher Größe schwirren durch das Blüttew
die Ochsenftösche haben ihr monotones Konzeff 1-
stimmt. Tie ringsum herrschende TraumstimmUA
(ich auch den Wachen mit ? gewaltsam käMpl' F
Kgett den Schlaf und sind den blutdürstige" ^
kftos, die sie summend umschwärmen, und ^
Augenblick in Ruhe lassen, dankbar; denn
auf Po ^en vor dem Feinde zieht unerbittlich dt.e f
des Erschießens nach sich. Da ruft plötzlich
Nische Stimme : „Anak andjing , setang awbü :
rang !" (Hundesöhne, der Teufel hole eufl /1
Wachen geben den Alarmschuß, und bald ist ^ f
Posten auf den Beinen. Streifpatrouillen wer̂ «
zurück,
man
allen Seiten geschickt, kehren jedoch unverrichtet̂ ^

Ick. Die Ruhe wird allmählich wiederhetA,:--.
1 glaubt an eine Sinnestäuschung der
Aber es war keineswegs eine solche. D»' /

mannshohe Aloon-Aloongras winden sich
llch dunlle Gestalten, die sich in tiefstem
dem Posten nähern. Es mögen zwei ( *;
dem vergeblichen Alarm vergangen sein.
racke schllift alles , die Wachen sind lässiger 3$ <trotz der stechenden Moskitos taumelt der e
andere Soldat im Halbschlaf. Da richtet sich
eine braune , mit wallendem weißen Gew«fM
llerdete Gestalt, ein sogen. „Vorsechter" der
auf. Der gezogene Klewang blitzt in seiner M
„Qa  Waha rl Allah, wa Mohammed rasun lL jft tnimm ), wa Acoyammeo raiilii jl
(es ist kern Gott als Gott , und Mohammed
Prophet ) ruft er mit lauter Stimme, ein !Ui
Geschrei antwortet ihm, und von allen Seiten ^ h
llewangschwingende Atjeher aus dem Grase
stürmen auf die Baracke los . Wieder geben£ WL’
Alarmschüsse ab. Doch bevor sie sich, der Ä !%
gemäß, auf die Baracke zurückziehen können,
mehrere von ihnen unter den Streichen der /
gefallen. In wenigen Minuten steht die
BtotJW»-awf dem Kampfplatz, eine Salve do>"
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ftpt?Xa£n Kulturkanchf zu vanren {(t u» dessen Aüge
3w -i "raĉ e hielt für die Interessen der Kirche in

rr k, der dabei aber auch die vaterländischen
her er S^ et}. immer im Auge behielt. In Osnabrück sank
rpd°? ^ ivürdige Bischof Voß dahin, der wenig von sich
0r„;e? machte, der aber um so mehr im Stillen in
Mnchem Sinne tätig war.
x:.-. der  noch immer unter Kriegsrecht stehenden tnr-
iitühv ^ "histadt ist am Dienstag ein Akt der Militär-
erü ° vollzogen worden, der die rasche Sühne für einen

-füglich bekannt gewordenen räuberischen An-
dpiitê" me Tochter des Chefs der so viel angefeindeten
d--̂ >men Militärmission darstellt. Drei Soldaten wur-

Iwndrechtlich erschossen, die am Sonnabend die

f»ln>n^ 3airg am Bosporus in räuberischer Absicht üüer-
m jivt | ten- Die drei verlangten von dem die Damer
Aus A-.^ .gleiten.den Offizier in drohendem Tone Geld

Ist Tochter des Marschalls Liman-Pascha bei einem
^̂ ergang a ' ' " " ^ - ""
sn hatten.

„ otbil begles
sipp ^ ücksicht auf die Damen entschloß sich der Ossi-
der' ^ seine Barschaft auszuhändigen. Im Besitz

gerade erheblichen Summe ergriffen die
rwd f ^' üuber die Flucht, wurden aber bald ergriffen
schon« ?CI‘ Prozeß mit ihnen gemacht. Einen politi-
Aft_„,"or!geschmack, wie man anfangs glaubte, hat dies

uentat nicht gehabt.
Berufs '̂0 mehr hatte einen solchen das furchtbare
di» ... ru, das wie ein Blitz aus heiterem Himmel
gib p'̂ r̂ischc Bischofsstadt Debreczin erschütterte. Es

käst als sicher, daß die Verbrecher sich aus-
Und ^ ""st Politischen Motiven haben leiten lassen
lauouicht  nur innerpolitische Fragen dahinter
datton suudern daß Russen dabei die Hand im Spiele

r- E rs aus neue Schwierigkeiten für die am
cm ?""Eenhader schwer erkrankte Doppelmonarchie

br -̂ onau abgesehen haben,
in ^ neesturm und Gewitter ! Ein neuer Blizzard hsl

.^ rreinigtcn Staaten unermeßlichen Schaden
Acenŝ trt -. Viel schlimmer aber wie die Natur wüteten

raste in den von Empörung heimgesuchtenLänder
dg» P?1 Lande ist es glücklicherweise soweit gekommen,
die n»E Mächte werden eingreisen müssen, nachdem
ihre fr r-^ootz ihrer vielgerühmten Monroedoktrin
tzebp.px? îiche Unfähigkeit erwiesen hat, wenigstens das
Sefünt. „ Fremden zu schützen. Ohne eine starke fest-
i„ ^ E Land- und Seemacht ist eben kein Auskommen
Mrppn^ ^iUik mehr und sie allein vermag die auf-
SU fmit cn  Mächte allüberall in Schach und Schranken
Und̂ » " ' Wie die Natur in ihrem Reiche mit Blitz
Kräitp uuer Ordnung schafft und das Gleichgewicht der
nern dp̂ ^ E , so in der Politik das Blitzen und Ton-
Teiviksp» Kanonen. Angenehm ist beides nicht, aber zu

n Zeiten ist ohne dem kein Auskommen mehr,
svpßp̂s wird auch der junge Fürst von Albanien, der
^tarpi, krisch gefügten Thron des Landes der Skt-
Ner wnii ^ igt, bald erfahren müssen. Tie Südalba¬
brate,, nicht mittun und eine eigene Wurst ge-
Pillp,, staben: ohne schwarzes und weißes Pulver und
tit "on Blei mit Stahlmantel wird ihnen der Appe-
ben riststl kaum auszutreiben sein. Die Epiroten glau-

»f
i !: "rn ‘««ui auszurreroen ietn. me ^ prroren guiu-
>t<! {eugnif Griechenland stützenM können; dieses
>Sf ^bes tU™ ar  Wde Mitwirkung an ihrem Aufstande ab.

jfU halt°!stst» iveiß ja, wie es mit griechischer Treue
hast u J 1 Pt ; schon im Altertum galt sie als zweifel-
°on je 0 unsere Neugriechen haben bekanntermaßen
TuteE;/ " Altvordern alles geerbt, nur nicht deren(h ^

Dunklp̂ ^ -'E" und Tugenden.

\l  b,

^eftertp̂ , Kolken! Auch im Osten, wo Rußland gegen
reichet« - "st" indirekt gegen Deutschland hetzt. Son-
°se„ Hamburg, wo dem Reichskanzler nach schlaf-

?Ud heitere Tage beschert wurden. Hagel
^ ^chen Par'l ^ friedlichen Ausblicken wechselnd in den

^atix
Lokales.

,lQ«nte N.0?Eberaler Verein Bierstadt . Der ge.
-^ brip« ft am  Samstag , den 7. d. Mss. seine
»̂ H- '̂ ^ '̂ '-'^dtNp rsooimlunq im Gistbause „Zum Anker"

_herantan-
Feinde stürzen, doch

|r+Mn tn  rhythmischen Bewegungen
SS tf ^ÄS er, entgegen. Viele Feinde stü. , . ..,
ybereg u^?ch? nter lautem Allah-Geschrei dringen dre
IjMps Â rwarts . Noch eine Salve , dann wütender,
s-sjAn Segen Mann . Klewang und Bajonett
dvn̂ ' «Pran .̂" <-̂ xeg- Da schreit ein javanischer Fü-
tz' , hinten^ kapang di blakanan !" (Klewangansall
iMen V  Wirklich ist eine Schar Atjeher den
f){{. höchst»" den Rücken gefallen. Der Augenblick
dip"^er Gefahr ist da. Der kommandierende
w *irree  formieren , und schaurig tönen
bpp" sie an? x des Hornisten durch die Nacht; wird
üik  Halfer» q061!1 nächsten Posten hören ? Längst ist
lei»biwenopf>PüUtnant, aus vielen Wunden blutend,
W das^vnnÔ n, ein Sergeant befehligt das Häus-
llm" Nicht Uebermacht erdrückt werden mutz,

einem 5-d Lrlse naht. Auch der Sergeant sinkt
bw ?s zuwî Eĥ rlichen Hiebe des herkulischen Voc-

unÄ n- Nur etwa noch dreißig Mann.U; ui n- ^cur etwa noch dreißig .uann.
Mftvrals st»?. , dem Kommando eines ambonesischen
lipM- Aber von den 50 des Postens kampj-
si»̂ n iiberatr""^ sterbende und verw""^"̂ "
«E . werdend ^ Wahlstatt. Dc
^l̂ ^ dränqten deantwsrtet . Neuer st.
schrF°ssengeMr D ê Atjeher beginnen zu stutzen, und
SL "L ^ .b-°«-nd- Tritt Im

Da — die Horn-
Neuer Mut belebt die

SS
des0

Yeränk-H oer  oroyenoe hui iw
eit" ste, ibrp̂ ^ "d^ Truppen vernehmbar Wird,
s e. Tie „ verwundeten mit sich schleppend, das- ' ' hie Hilfe

Vny- Aber ». '- ,[I10  von den 50 des Postens ramps-
ig??'! iiberati"" ^ . sterbende und verwundete Atjeher

tbe
.SS,
ltt
«n

>eŝ Die n »̂ ^ ? unoeten mit sich schle;
Ald̂ ?chbarpost»Ä "^ ven, verstärkt durch

^ .spurlos stEns. verfolgen den Feind, der aber
Tie^ Dtornp»? hvhen Grase verschwunden ist.
stattp̂vien L " s°nne beleuchtet ein trauriges Bild.
Neben». Bleich „,,^ ^ t werden zur letzten Ruhe be-
ben \ett, ttnber blutig liegen Freund und Feind
^aldp" das a'em/" ? "vch die gefallenen Atjeher wer-

hallt Grab gelegt. Eine dreifache
Mt s" ^ t Mail den frischen Grabeshügel, dann
Haber" schwacher^â k̂ vchbarposten, da der überfalleneL die AnarÎ "rch nicht haltbar ist. Insoweit
^ « "" ige MEr . ihren Zweck erreicht.
Ltellp"Se nur bnl *a-rIe sind auf Atjeh an der Tagev-
"ichtetxsi- Oft immer rechtzeitig Hilfe zur

' "Nd man̂ "̂US wirb bie ganze Besatzung ver-iinbet sväter bie zerstörte Baracke.

ab. Als Redner des Abends ist der aus dem Gebiete der
deutschen Geschichte, .besonders derjenigen unserer Oftmark,
yervorragerd bekannter Herr Professor Spamer von hier
gewonnen worden. Sein Vortrag wird die Entstehungsge¬
schichte unserer Ostgrenze behandeln und es sind alle Vater¬
landsfreunde, die an der geschichtlichen Entwicklung unserer
Ostmark Interesse haben, zu diesem Vortrag, der gegen
st-9 Uhr abends beginnt, seitens des Vereins eingeladen.
Im übrigen wird aus die entsprechende Einladung im An¬
zeigenteil hingewiesen.

fc. Erforschung der Maul - «ud Klauenseuche.
Man schreibt uns : Das Reichsgesunvheitsumt beabsichllg
sich in Zukunft in verstärktem Maße mit der Erforschung
ver Maul- und Klauenseuche zu beschäftigen. Es soll zu
diesem Zweck ein eigenes Institut auf einer Insel der Ost¬
see angelegt werden, dessen Lage vollkommene Gewähr da¬
für bietet, daß eine Ausbreitung der Seuche von dort völlig
ausgeschlossen ist. Als das einzige Verfahren, das sich für
die Immunisierung gesunder und zur Heilung an der
Maul- und Klauenseuche erkrankter Tiere tatsächlich be¬
währt hat. ist das des Professor Löffler anzugeben. Leider
verhindert der sehr hohe Preis des Präparats eine weit¬
gehende Anwendung.

Das verrückt gewordene Grevzzeichen . In
dem Paragraphen 919 des Bürgerlichen Gesetzbuches ist
folgender interessanter Passus zu lesen: Der Eigentümer
eines Grundstückes kann von dem Eigentümer eines Nach¬
bargrundstücks verlangen, daß dieser zur Errichtung fester
Grenzzeichen und, wenn ein Grenzzeichen verrückt oder un¬
kenntlich geworden ist, zur Wiedeiherstellung mitwirkt.

Io. Wiesbaden , 4. März. In den meisten Ge¬
meinden des Bezirks, vor allem in den Groß- und Mittel¬
städten, wie in Frankfurt a. M. Höchst usw. wird die
Kirchensteuer mit den übrigen Steuern von der Stadt - oder
Gemeindekasse auf demselben Steuerzettel erhoben. Wies¬
baden macht hierin eine Ausnahme. Von den zustänbigen
Kirchenkassen nämlich gelangt bie Steuer in Wiesbaden
direkt zur Erhebung. Infolgedessen ist jeder Zahlungs-
pflichtige gezwungen, außer den Gang zur Bezahlung seiner
Kommunal- und staatlichen Steuern auch noch einen Gang
nach der Kirchenkasse zu unternehmen, um dem Kaiser, was
dem Kaiser und Gott was Gottes ist, zu geben. Der
Zahlungspflichtige erhält zu diesem Zwecke einen besonderen
Kirchensteuerzettel, nach welchem die Zahlung in halbjähr¬
lichen Beträgen gefordert, während die Zahlung aller
übrigen Steuern quartaliter fällig ist. Eine große Er¬
leichterung und Bequemlichkeit für die Zahlungspflichtigen
würde es sein, wenn die Kirchensteuer zugleich mit den
kommunalen rc. Steuern wie gemeiniglich auf ein und dem¬
selben Zettel verzeichnet und bezahlt würde. In der Nach¬
barprovinz Rheinland ist dies zum Beispiel durchgängig
durchgeführt. Für die Kirchenkassen würden Boten und
Vollziehungsbeamte in Fortfall kommen, außerdem dürste
durch die vorgeschlagene Erhebung der Steuer ein ganz er¬
heblicher Steuerausfall vermieden werden. Für die Stadl¬
kasse selbst wird die Einführung eine ganz unerhebliche
Mehrarbeit bedeuten, da nur eine Spalts in den Büchern
und auf den Steuerzsiteln mehr auszufüllen wäre, zumal
die Stadt auch sowieso eine gewisse Arbeit mit der Kirchen¬
steuer hat, da auf Grund -iner von ihr an Hand der
Staatssteuersätze aufgestellte Hebeliste die Kicchenkassen ihre
Steuern festsetzen. Die eingegangenen Beträge an Kirchen¬
steuern dürften den Kirchenkassen auf ein von diesen zu be¬
zeichnendes Bankkonto überwiesen werden unter Abzug eines
zu vereinbarenden Erbebungsprozentsatzes von 3—5 Proz.
— Wie wir hören, soll die neue Aera im Rathaus in
Wiesbaden in dieser Beziehung auch keine Wandlung
bringen.

ko. Wiesbadeu , 4. Märr. Die Steuerfreiheit  d >r
umgeben von entsetzUü) verstümmelten, oft schon von
Geiern und Raben zerfetzten Leichen.

Man muß solche Leichenfelder selbst gesehen haben,
um die Wut und den Haß, der die Soldaten gegen
den Wjeher beseelt, verstehen zu können.

Aber trotzdem wünscht jeder Kolonialsoldat, einmal
nach Atjeh kommandiert zu werden. Sind auch die
Anstrengungen auf den Märschen oft groß, die fort¬
währenden Scharmützel und die körperlichen Entbeh¬
rungen nervenausreibend, so fehlen doch alle klein¬
lichen Schikanen des Garnisonlebens , und die Kamerad¬
schaft entfaltet sich, ohne Unterschied der Nation , oft
in schönster Weise. Ich selbst habe aus Atjeh manch
lieben Freund , Deutschen, Holländer und Eingeborenen,
erworben. Auch meinen lieben v. H. habe ich auf Er-
peditivn wiedergetrosfen, und hatte dann den Schmerz,
an seinem Sterbelager — er war von der Cholera er¬
griffen — im Lazarett zu Ulel zu stehen. Ein schweres
Menschenschicksalwurde mit dem Korporal v. H., srn-
herem Oberleutnant der österreichischen Artillerie , zu
Grabe getragen. Als Sohn eines Generals trat -x
mit den schönsten Hoffnungen in die österreichische
Armee ein. Er geriet, als er nach Serajewo in Bos¬
nien kommandiert war, in schlechte Gesellschaft, machte
Schulden und mußte den Dienst quittieren . Der strenge
Vater wollte nichts mehr von ihm wissender durfie
das Elternhaus nicht mehr betreten, und der kränklichen
Mutter brach darüber das Herz. Alle Persuchev. H. s,
eine dauernde bürgerliche Beschäftigung zu ftnden.
schlugen fehl. Hart mußte er seinen Leichtsinn büßen.
Als Versicherungsagent, als Reporter , alsAdbokaten-
schreiber und als Schmierenkomödiant machte er Fiasko.
Er wurde Aushilfskellner und Hausdiener, und al»
er eines Tages mittellos in Antwerpen stand, ging er
als Kohlenzieher nach Amerika. Schließltch>uchte und
fand er Aufnahme in der Kolonialarmee und grng
voll neuer Hoffnungen nach Indien , um in der herßen
Erde Sumatras sein Grab zu finden. Er starb bei
vollem Bewußtsein und gern. Seine letzten Worte
waren : „Ob ich nun wohl meine arme Mutter Wieder¬
sehen darf ?" — — —

Die Fortsetzung des Romans folgt im Unterhalt ungsiblatt.

Kirchendiener. ZurGsmeindseinkomnensteuer für 1913 war
der Kirchenkassenrendant Heinrich Weiser in Wiesbaden vom
Magistrat der Stadt Wiesbaden herangezogen worden, der
seit Jahren Steuerfreiheit genossen hatte. Gegen diese
Veranlagung hatte Weiser ohne Erfolg Einspruch erhoben.
In der darauf beim Bezirksausschuß Wiesbaden angestreng-
ten Klage machte Weiser geltend, ihm stehe als Kirchen-
kassenrendant, der nach Oberverwaltungsgerichtsentscheidungen
unzweifelhaft zu den Kirchendienern gehöre, auf Grund
einer Verordnung vom 27. September 1867 ebenso wie
den Geistlichen und Elementarlehrern Steuerfreiheit zu.
Da die Verordnung einen Passus enthält, nachdem nur
den Kirchendienern eine Stenerfreiheit zusteht, die eine solche
vor der Verordnung reichlich genossen haben, wurde durch
Anfragen beim Magistrat, Konsistorium und dem Staats¬
archiv festgestellt, daß eine Steuerfreiheit der Kirchendiener
im ehemaligen Herzogtum Nassau nicht nachzuweisen sei.
Der Bezirksausschuß kam nach diesem Beweisergebnis zur
Abweisung der Klage.

Refideuz -Theater . Am Samstag u. Sonntagabend
wird das mit so großem Beifall aufgenommene neue Lust¬
spiel „Marys großes Herz" wiederholt. Die Rolle der
Mary spielt Frl . Saldern. Dutzend- u. Fünfzigerkarten

l haben Gültigkeit ohne Nachzahlung. Sonntagnachmittag
wird der übermütige Schwank „Der ungetreue Eckehart"
zu halben Preisen gegeben.

Biebrich . (Einbrüche .) In der Ziegelei der Ge-
brvder Schmidt an der Dotzheimerstraße wurdê'am Montag
eingebrochen und eine kupferne Kielschlange im Werte von
80 Mark gestohlen. — In der Nacht zum Samstag wurde
in einem Hause in der Adolsstraße eingebrochen und die
Tür eines Weinkellers gesprengt. Der Dieb wurde jedoch
gestört und konnte nur zwei Flaschen Wein mitnehmen.

fc Biebrich a. Rhein , 8. März. Die hielige
städtische Sparkasse hat aus Anlaß der Ausgabe ihres
10 000 Sparkassenbuches sämtlichen Kindern, die bei ihr
ein Schulsparkassenbuchhaben— es sind deren 800 an der
Zahl—Sparkarten im Werte von je 50 Pfennig überreichen
lassen.

fc Aus dem Rheinga «, 4. März. Zur Besich.
tigung der neugeschaffenen Kläranlagen und der Kanalisa¬
tion des Kloster Eberbach(Militärgenesungsheim für Unter¬
offiziere und Mannschaften des VIII . und XVIII . Armee
korps) weilten heute Geheimer Oberbanrat Nuyken aus
dem Landwirtschaftsministerium in Berlin, Dr. Weldert
von der Landsanstalt für Wafferhygiene sowie verschiedene
Mitglieder der Königlichen Regierung in Wiesbaden auf
Kloster Eberbach.

fc Frankfurt a. M . 4. März. Am heutigen Ar-
beitspferdemarkl waren aufgetrieben 957 Pferde. Der Auf¬
trieb wurde bei flottem Geschäft geräumt. Man notierte:
leichte Ackerpferde 1200—1400 Mark, schwere 1700—1950
Mark. Der Markt war von Landwirten aus der Wetterau,
des Rind, der Lohngegend, des Hüttenberg, des Goldenen
Grundes und des Ländchen sehr gut besucht. Wie von
Landwirten versichert wird, beeinflußt der Arbeitspferdemarkt
die Märkte in der Umgegend, wie der in Friedberg, Mainz
Fritzlar usw. nicht unerheblich.

Aus Westdeurschlaud.
— Trier , 4. März . In Differdingen gerieten wah¬

rend der Vorstellung im Operattonsraum eines Kino-
iheaters mehrere Filme in Brand;  die hoch aus¬
lodernden Flammen drohten die Decke zu erfassen. Das
zahlreiche Publikum flüchtete panikartig . Beim Ge¬
dränge wurden einige Kinder verletzt. Die Besucher
der Galerie neben dem Operationsraum gerieten in
ernste Lebensgefahr. Ter Operateur warf den brennen¬
den Film ans einen schmalen Gang, wodurch einigen
Kindern und ihren Eltern die Kleider anbrannten und,
sie selbst Brandwunden im Gesicht erlitten . Endlich'
konnte das Feuer gelöscht werden. Der Operateur hat
ebenfalls Brandverletzungen erlitten.

— Neuwied, 4. März. Auf Anregung Essad Paschas
ist der Plan aufgetaucht, dem Fürsten von Albanien
gelegentlich seines Einzuges in Turazzo durch den Flug
dreier Aviatiker, und zwar zweier deutscher und wahr¬
scheinlich eines österreichischen, von Neuwied nach Tu¬
razzo eine Huldigung im Luftwege  zu bereiten.
Es ist weiter geplant, daß der Bürgermeister von Neu¬
wied den Fliegern entweder eine Begrüßungsadresse
oder ein Album mitgibt, welches die Lnftschiffer nach
Vollendung des Fluges dem Fürsten als Huldigungs¬
geschenk der Stadt Neuwied überreichen sollen.

— Wcscl. 4. März. Ans dem Altertumsschätzen
der Pfarrkirche Elten am Niederrhein waren kürzlich
Kunstgegenstände nach Holland verkauft worden. Erst
nachträglich wurde man sich über den hohen Wert der
Kirchenschätze klar und wandte sich zwecks Rückkaufs
an die neuen Besitzer in Holland. Diese forderten aber
einen ungewöhnlich hohen Preis . Durch Vermittelung
oer hvllanorschen Regrerung ist es nun gelungen, den
Preis herabzusetzen und die Altertumsschätze für die
Krrche m Elten zurückzukaufen.

Metzle Nachrichten.
Zur Landkraukenkassenfirage.

tw,», NrichHvcrl'M!r> der Landkrankenkasscnsoll
öSajtgc ln^ Leben treten ; die Vorarbeiten sind im
, -Dre  Osterferien des preußischen Adgcordneten-
yauses sollen nach Beschluß des Seniorenkondents am
«onnabend , 28. März , beginnen, Kommissionssitzungen
aoer noch bis zum 31. März stattfinden. Am Don-
ner»tag nächster Woche soll die Plenarsitzung aus-
sallen, ebenso am 25. März (katholischer Feiertag).

Tierquälerei eines Soldaten.
** Die Zunge ansgerisse» hat in Bayreuth ein

Chevaulegers seinem Pferde, das er dann noch eine
Zeitlang in der Bahn ritt , bis Vorgesetzte das Pferd
bluten sahen. Die Zunge fand man im Stallstand.
Ter Reiter ivurde sofort verhaftet und dürfte einer
exemplarischen Strafe entgegensehen. , ,

i



Scherz und Ernst.
Der Endige Reporter . Vor der königlichen

Tafel zu Budapest schwebt jetzt ein Prozeß wegen Ent¬
eignung geistigen Eigentums , der an Unterhaltsamkeit
ganz und gar nichts zu wünschen übrig läßt . Ent¬
eignung geistigen Eigentums ist in Ungarn keine Sel¬
tenheit , denn die meisten ungarischen Provinz --Zei-
tungen befinden sich noch in dem idealen Zustande , daß
ihr Redaktionspersonal aus Schere und Klebstoff be¬
steht. Aber in diesem Falle spielt nicht die Schere
Die Hauptrolle , sondern eine Tennishose , und eben
dieser ungewöhnliche Umstand verleiht dem Prozeß ein
besonderes Interesse . In einer ungarischen Kleinstadt
existieren zwei Zeitungen , die naturgemäß in einem
mörderischen Konkurrenzkampf begriffen waren . Eines
schönen Abends erführ der Redakteur der einen Zei¬
tung , daß die andere Zeitung einen sensationellen Ar¬
tikel in Vorbereitung habe. Er versammelte sofort
sein ganzes Redaktionspersonal , das aus einem einzigen
jungen Manne bestand und erklärte , daß er sofort 100
Kronen zahlen würde , wenn es gelinge , einen Abzug
des betreffenden Artikels zu bekommen. Der Reporter
machte sich sofort aus den Weg. In der Redaktion
des Konkurrenzblattes konnte er aber nichts erfahren
Man hütete den Artikel wie einen heiligen Schatz, und
der Reporter mußte erfolglos von dannen ziehen . Er
begab sich in die Druckerei, aber auch hier wurde er mit
äußerstem Mißtrauen empfangen , denn die entsprechen¬
den Instruktionen waren von der Redaktion schon er¬
teilt worden . Er fahndete aber solange , bis es ihm
gelang , die Platte zu entdecken, die den bereits abae-
setzten Artikel enthielt . Die Platte war also schon
gefunden , und die Druckerschwärze lächelte verführerisch
den Reporter an . Es galt jetzt, einen Abdruck zu be¬
kommen. Aber daran war vorläufig nicht zu denken
Ter Reporter war bewacht wie ein Schwerverbrecher,
und er konnte gar nicht daran denken, irgendwie nach
Paprer zu greifen . Ta war also guter Rat teuer.
Aber der Reporter wäre eben kein richtiger Journalist
gewesen, wenn er keinen Rat gefunden hätte . Es war
Hochsommer, er hatte eben seine wunderbaren , funkel¬
nagelneuen Tennishosen an . . . und er setzte sich kurz
entschlossen mit den weißen Hosen aus die Platte , die
den heißbegehrten Artikel enthielt . Als die Setzer aus
ihrer Ueberraschung wieder zu sich kamen, war der
Reporter schon verschwunden . Er galoppierte direkt in
seine Redaktion , stürzte in das Zimmer des Cheftedak-
teurs und — zog sich die Hosen aus . . . . Ta war der
Bürstenabzug des ersehnten Artikels fix und fertig,
druckbereit . . . Selbstverständlich verklagte die also be¬
stohlene Zeitung den findigen Reporter , und er mußte
20 Kronen Strafe entrichten . Wahrscheinlich deshalb so

wenig weil sich der Richter bei der Feststellung de»
Tatbestandes köstlich amüsiert hatte . H

- - Tie Welt will betrogen sein ! Eine große Or-
densschwrndel-Affäre hält wieder einmal in Atem . Es
handelt sich um einen Ordensschwindler Moser , der
von der Polizei schon seit dem Jahre 1906 wegen
verschiedener Vergehen gesucht wird . Anfangs dieses
Jahres war der Verhaftete mit seiner zweiten Frau
Anrta Gonzales , einer Spanierin , und einem erst vor
kurzem geborenen Sohne aus der großen spanischen
Hafenstadt Barcelona in Paris eingetroffen . Trotz-
dem Moser bei seiner Ankunft in Paris vollkommen
mittellos war , verstand er es doch durch sein alan-
zendes Auftreten als „Baron " Moser von Weiga allen
seinen Bekannten Sand in die Augen zu streuen und
auf diese Weise Anleihen zu erschwindeln , die er na¬
türlich niemals zurückzuerstatten gedachte. So wurde
der Besitzer eines Hotels von ihm um 12 000 Francs
betrogen . Auch eine große Anzahl von Lieferanten,
von denen er kostbare Waren auf Kredit nahm , habe
große Summen an ihn verloren . Als Moser den Boden
unter fernen Füßen in Paris warm werden fühlte,
zog er es vor , den Ort seiner Betrügereien zu ver¬
legen . Tie weiteren Nachforschungen haben ergeben,
daß auch andere Städte , wie Wien , Barcelona und
Venedig von ihm in gleicher Weise heimgesucht wor¬
den sind . Ueberall gelang es ihm, große Summen
zu erschwindeln , die ihm die Führung eines luxuriösenLebens ermöglichten . >

— Aus der russischen Fnstruktionsstundc. Einem
russischen Blatte ist ein Heftchen mit „Fragen und Ant¬
worten für die militärische Jnstruktionsstunde in die
Hände geraten . Es finden sich darin unter anderem,
wie die „Rigasche Rundschau " mitteilt , folgende ori¬
ginelle Fragen und Antworten : „Was wirst du tun,
wenn jemand unehrerbietig von der Fahne äußert,
sie sei ein bloßer Lappen ?" „Für eine unehrerbiettge
Aeußerung über die Fahne werde ich ihm auf der Stelle
die Zähne einschlagen  und darauf mich be¬
mühen , ihn zu verhaften und zum Vorgesetzten zu
bringen ." — In dem der Politik gewidmeten Teil steht
unter anderem folgendes zu lesen : „Wozu wurde die
Reichsduma  begründet ?" „Auf Befehl des Herrn
und Kaisers , damit die von allen Enden gesandten er¬
wählten besten Männer ihm helfen könnten , alles zu
verfolgen , was im Staate geschieht." — „Wieviel Reichs,
dumen hat es gegeben ?" „Es hat schon zwei gegeben,
die der Kaiser auseinanderzujagen befühl . Gegen¬
wärtig haben wir die dritte ." „Warum wurde die
erste Reichsduma auseinandergejagt ?" „Weil ihre Mit¬
glieder Dummköpfe , Schufte und Aufrührer
'varen ; sie stellten den Wiborger Aufruf zusammen.
Im Bestände dieser Duma waren viele Juden ." „Warum
wurde die Zweite Duma auseinandergejagt ?" „Weil

unter ihren Mitgliedern Verräter und
mörder  waren . Sie veranstalteten eine Verschwelj
gegen den Herrn und Kaiser ." „Wie ist die dr>
Reichsduma ?" „Sie arbeitet gut , entscheidet die %
legenheiten richtig ; aber unter ihren Mitgliedern F,
auch Schufte.  Die linken Parteien verwirren ^
Volk." „ „Wer hat die Revolution in Rußland R
vorgerufen ?" „Die ausländischen Staaten , die .
Macht und Stärke Rußlands beneiden ." „Warunl
lang ihnen das ?" „Es gelang deshalb , weil es
leicht wurde , unter den Juden Anstifter zu finden-̂ .
Rußland gibt es fast 10 Millionen Juden . Sie HÄ
Gleichberechtigung erlangen , um das Recht zu WZ
Land zu besitzen und wenigstens 30 Millionen
tinen zu erwerben . Wenn sie das direkt gesagt HA,
so hätten die Bauern selbst sie aufs Maul  gef $ ‘i|
gen,  und deshalb mußten sie sich schlau an die S»
machen und begannen mit Freuden das Volk zu "
wirren und es zu überreden , Gleichheit und

Amtliche Bekanntmachungen.

vv (J u wvvvvvvvh,  vyitiu/yvu will / xj «aa
zu fordern . Und aus Dummheit glaubte das
ihnen ." „Kann noch eine Revolution sein ?" «*"3
das ist nicht möglich ; die meisten Bauern haben R
begriffen , daß sie von verschiedenen Aufrührern
trogen und irregeführt worden sind . Und wenn je"F
sagen wird , daß eine Revolution nötig ist, dann ws.
ich ihm zuerst in die Fresse schlagen  und 2
daraus zum Vorgesetzten bringen ." „Gibt es viel
in Rußland ?" „Es gibt sehr viel Land ; bedeÄ
mehr als nötig . Aber es gibt wenig kluge Leute, (
es zu bearbeiten verstehen ." „Was wirst du mit
machen, der sagt , daß unsere Bauern wenig *?,
haben ?" „Ich werde ihm in die Fresse  ftyL
gen ." — Nach dieser saftigen Probe zu urteu
scheint es in russischen Jnstruktionsstunden recht t
mütlich herzugehen . ,

= Ein vergrabenes Goldlager nach 59 Jahrei «^
gefunden . Das Londoner Sensationsblatt „Daily %
weiß von einer romantischen Geschichte zu erÄ
die in Jestmore (Kansas ) das Tagesgespräch Ä,
Danach hätten dortige Farmer Goldkörner geftEs
die einen Wert von mehreren Hunderttausend ' j
darstellten . Die angestellten Nachforschungen führte^
dem überraschenden Resultat , daß die Nuggets ..
einem Goldlager herrührten , das vor 59 Jahren
Goldgräbern versteckt wurde , die aus Colorado in
Heimat zurückkehren wollten , unterwegs aber J
Pawnee Rock von Indianern überfallen und
einen Mann niedergemacht wurden . Es gelang ’fyi
sich trotz seiner schweren Verletzungen bis )N ,<
nächsten Ansiedelung zu schleppen. Tort erzäW,,
von dem grausamen Massakre , dem seine GeW^
zum Opfer gefallen waren . Ehe er noch nähere1 j
gaben über den Ort des verarabenen '
macken konnte starb er.

Bekanntmachung.
Nach Z25 der Laridgemeinde-

ordnung vom 4. August 1897
scheidet all« 2 Jahre ein Drittel
der Gemeindeverordnetenaus jeder
Abteilung aus und wird die Ge¬
meindevertretung durch neueWahl-
en ergänzt.

Außerdem ist aus der ersten
Abteilung der Gemeindeverord-
nete Franz Semler durch Weg¬
zug ausgeschieden, für welchen
eine Ersatzwahl stattzufindrn hat.

Die als Ersatzmann für
Herrn Semler zu wählende Per¬
son muß bei der Abstimmung
ausdrücklich als Ersatzmann für
Franz Semler bezeichnet werden.

Es scheiden in diesem Jahre
folgende Herren aus:
a) aus der ersten Abteilung der
Landwirt Ludwig Vo^el II . und
der Pflastermeister Friedrich Lud¬
wig Mayer.
b)  aus der 2. Abteilung der
Landwirt Karl Friedrich Bier¬
brauer und der Metzgermeister
Wilhelm Heymach.
o) aus der dritten Abteilung der
Tüncher Ludwig Becker und der
Schreiner Wilhelm Heißner.

Zur Vornahme der erforder¬
lichen Ergänzungs - und Ersatz¬
wahlen der 7 Gemeindevwordneten
lade ich die in der Wählerliste
eingetragenen Wähler in den im
Rathause hier, unten links am
Eingang belegenen Saal , wie
folgt ein:

1) Die Wähler de'- dritten
Abteilung auf den 17. März,
nachmittags 2 Uhr.

2) Die Wähler der zweiten
Abteilung auf den 18 . März
1814 nachmittags 3 Uhr

3) Die Wähler der ersten
Abteilung auf den 18 . März
1814 nachmittags 4 ^2Uhr.

Zur dritten Abteilung ge¬
hören diejenigen Stimmberechtig¬
ten, die an Staats - und Gemeinde¬
steuern bis zu 123 M . 20 Pfg .,
zur zweiten Abteilung diejenigen
Stimmberechtigten, die an Staats¬
und Gemeindesteuern mehr als
123 M . 20 Pfg . bis 319 M.
20 Pfg . — und zur ersten Ab¬
teilung alle Skimmberechngten,
welche an Staats - und Gemeinde¬
steuern mehr als 319 M . 20 Pfg.
zahlen.
Bierstadt, den 26 . Febr . 1914.

Der Bürgermeister
_ Hofmann._

Bekanntmachung.
Der Herr Minister für Land¬

wirtschaft, Domänen und Forsten
hat angeordnet, daß auch in die-
sem Jahre Erhebungen über
das Durchschnittsgewicht
der Schlachttiere  anzu¬
stellen sind. Jin Landkreise Wies¬
baden werden die hierfür erfor¬
derlichen Ermittelungen auf die
Beschaubezirke der Gemeinden
Biebrich, Bierstadt, Breckenheim,
Delkenheim, Dotzheim, Ecben-
beim, Flörsheim , Hochheim,
Nordenstadt, Massenheim, Schier¬
stein und Sonnenberg ausgedehnt
werden. Mit den Erhebungen
sind die betr. Fleischbeschauer
beauftragt worden.

Zur Vermeidung von Zweifeln,
mache ich darauf aufmerksam,
daß das Ergebnis der Erheb¬
ungen nur zu statistischen
Zwecken  und nicht im Steuer-
interesse Verwendung finden soll.

Dir Polizeiverwaltungen bezw.
Ortspolizeibehörden der vorge¬
nannten Gemeinden ersuche ich
um ortsübliche Bekanntmachung.

Wiesbaden, d. 18. Febr . 1914.
Der Königliche Landrat.

von Hermburg.

Wiesbadener
Theate r. | |

Königliches Theater.
Anfang7 Uhr.

Donnerstag, den 5. März. Bei auf-
gehobenem Abonnement. Polenblnt

Freitag, den 6. März. « b. 81. Zum
Vorteile der hiesigen Theater-Pen-
fiüns-Anstalt. 1. Benefiz pro 1911.
Der verwandelte Komödiant.
Hierauf: Der Diener zweierHerren.

Residenz-Theater.
Anfang7 Uhr.

Donnerstag, den 6. März. Die spa¬
nische Fliege.

Freitag, den6. März. Mandragola.

Kurhaus.

Eine perfekte

Büglerin
sofort gesucht.

Rheinische Waschanstalt
Röderstraße 4.

Jg . Kaufmann sucht
möbl. Zimmer

Preis angeben.
Off. unter H. M. 250 an die

Expedition.

Donnerstag, d. 5. März. 4 u. 8 Uhr:
Abonnements Konzert des

Kurorchesters.
Abends8 Uhr im kleinen Saale:

Lichtbilöer-Vortrag des preußischen
Oberleutnantsund türkischen Haupt¬
manns Walter Kray.  Veranstaltet
vom Mittelrheinischen Verein für Luft¬

schiffahrt.
Freitag, den 6. März. 4 Uhr im

Abonnement: Militär - Konzert.
Abends71/* Uhr im großen Saale:
XI. Cyklns -Konzert. Leitung: !
Herr Carl Schuricht, städtischer
Musikdirektor.

Carnevalverein
„Narrhalla" Bierstadt

Freitag , de« 6 . d. Mts.
abends 81/, Uhr im Gasthaus
„Zum Nass. Hof" (Deinlrin)

Komiteesitzung.
Es wird um pünktliches und

vollzähliges Erscheinen gebeten.
Bierstadt, den 4. März 1914.

_ Der Vorstand
Sonnenberg, Adolfstraße 5,

3 Zimmerwohnuug
mit Küche und Znbehör zu vermieten.
Näheres daselbst im Parterre._

Eine 2 oder 3<

Zimmerwohnung

Nationalliberaler
Verein Bierstadt.

Einladung.
Unsere Herren Mitglieder

werden hierdurch-ur
Jahres -Hanpt-
versammlnng

auf Samstag , de « 7. März
d. Js ., abends8«/, Uhr in das
Vereinslokal „Z um A n ke r" er¬
gebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsbericht.
S. Ergänzung des Vorstandes.
4. Vortrag des Herrn Pro¬

fessors Spamer über :„ Wie
Deutschland seine Ost-
grenze erhielt ".

5. Allgemeine Aussprache.
Zu dem geschichtlichen Vor¬

trage des Prosessers Spamer,
der etwa um 91/a Uhr beginnt,
sind alle an der geschichtlichen
Entwickelung unsere» Vaterlandes
interessierten Freunde hiermit ein¬
geladen.

Eine
3 Zimmer-Wohnung

mit 7 Rute» Land ist sofort oder
später zu vermieten.
_ Erbenheimerstr. 20

Für meine Handels- und Versand'
gärtneret suche zu Ostern einen

Lehrling
unter günstigen Bedingungen.

»erd. Fischer, Wiesbaden
_ Aukamm.__

Ei » sauberes

Mädchen
welches etwas nähen kann, sofort ge'
sucht bei
Jost Knapp, Uniformmützen-Eschaö

Wiesbaden, Schiersteinerstr. 27̂ ,

Tüchtige Waschfrau
g-sucht, bei

Frau Pfeiffer , Hintergasse

2-3 Zimmerwohnung
(nebst Zubehör) möglichst im 3 *%
trnm deS Orte- bis zum 1. 3"
gesucht  von pünktlich zahlende»"
kinderlosen Ehepaar. , . (

Offerten an die Expeditiond>eF
Zeitung unter: 175.

Inserieren
bringt Gewinn!.

Konfirmanden- «. Kommnni'
kanten-Hüte

sowie Herren- und Knabe » Neuheiten in großer AuSw"̂
kaust man gut und billig im
Hnt - und Mützeu -Geschäft

von - 46-r

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße 11
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmundstc-<

_Eigene Werkstätte nnd Mützenmacher. _ ^

zu vermieten.
Erbenheimerstr. 16.

Schneidert Möbel -Haus
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarckring 19,

reell
Betten -u. Polstenvarenl ’abrik

Möbel | preiswertj
Braut -Ausstattungen . <4

Tel. 1712. Dekorationen aller Art. Tel. 1712.
Elektriiche Bahn weise Linie und grüne Linie. Haltestell0

Ecke Bleichstraße direkt am Hause.
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